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Balata-Rfemen

fo baff ba§ höpt liegenbe 9tap nip in bie natürliche
Söfcpng ber SluSfchaputtg für bal tiefere 9tap p
liegen ïommt.

d) ©ehr pufig ftnb Stapbrüp trab baS tgcerauSjiehen
»Ott Stpren au§ bem Staffen tu beroegltpm 93oben, in
gltefffanb, bet Infcpttungen unb im éergfeaugebiet eta*

getreten. 3«w Seit roetben ißfatjtrofte, ©tnjelpfähle,
©dEpeïïettrofie ober bergt. all Unterftüffung empfohlen»
auch SSeranterunge» butch pfähle, Ouerplme mit ©dpHem
ufro.; eine SSerwaltung miß jeboäj mit folgen Mitteln
feine guten ©rfapungen gemalt haben, ba mac| tan»

geren Qapen bie fünftlipn Unterbaute« nip aBein
mit ber groijcpnlage fteBennseife «abgegeben hätten,
fonbern aup wenn bie Mnfilipn Unterbauten gehalten
hätten, bie 3mifpnlagen ooüfotnmen oetfenfi gewefem
unb fomit bie Stape jum flatten Sufltegen getommen
unb gebrochen mären. ®ie ©efap roirb buteh trage«
nügenbe Rettung erhöbt. Sielfscb wirb ber ©rfah ber
©upöpen b«r«h ©tafflröbren all einzige auSretcpnbe
SUpIfe bejetdpet.

3m SJergbaugebtet geigt fictj oft ein SluSetnanber*
reiffen ober 3netnanberfcbteben ber Stohren ; in biefem
gaHe merben .mitunter auch bie Statjöge Der alten ©dja!«
fermuffe aufgehoben. Ingewenbet ftnb bei ©uffröbten
lange ©oppelmuffen ober aitbere ©onbetauSfübrungen,
bie big p einem gemiffen Maffe eine gerrurtg ber Sei«

tung julaffen.
e) ©d|äben infolge oon ©tfchüttetungen burch fernere

SBerfe|t3laften, SlutoS, ©tra|enbapen, ©fenfeapen ftnb
feltener aufgetreten; pmetft pnbelte el fié) um Muffen«
unbipigfeiten.

3« ber Stäbe non (Sifenbapgletfen ftnben fieff Stop«.
teitungen auf SSetonpfeiler gelegt; ©ifenbapfreujungen
ftnb mit ©eppopen porgettommett wotben, Set ge«

nügenbe« SEiefe (j. S. 1,25 m) «nb menu etmaige cor«
hergegangene Untergrabungen fapemäff mieber »erfüllt
ftnb, beftep feine @efap mep.

©ine Verwaltung warnt mit Step baoor, bem 33er»

langen mannet Seprben naepugeben unb bei Sap«
freujungen ©aSleitungen mit einem eine ©jploftonSfammer
Bilbettben Mantelrop p umgeben.

f) 3ablreip Siobtbrüp ftnb 'butdb felftgen Sieben
unb befonberS prie Unterlagen cerurfap worben, fo
il. 93. alte Mauerrefte, gefitragSmauerst u. a. m. IIS
Gegenmittel fommt eine meiere unb gleic|mäff?ge Unter«
läge, KieS» ober ©anbbettung, am erften in Setrap;
be§p|b muff ba§ Stop etwa 20 cm freigelegt unb mit
gutem Soften forgfältig umfüllt merben. Sei ©tffmiebe«
unb ©tatpop ftnb Siegungen eingetreten.

g)JKucff unmittelbare Sluflageruttg anberer Slope pt
}u Stäben geführt.

h) ®utch ppn • Innern Srudf, SBafferfPäge ftnb
Gufftopbefcpbtgungen oorgefommen ; ei wirb SSorffp
heim ©pieffen non Optanten unb ©fiebern empfohlen,
audj genügettbe ©ntlüftung.

i) Öbetfpanmmgen im @uff oergrßffetn bie ©efap
oeiSru^ei au§ ben unter h) genannten üxfaebem.

3u ben gtagen nicht berücfjtpigt, aber boeb .mehr«

Ml erwähnt ift bie Sru^gefap für @upot)r brtrrf> ©rb=
heben, b«rc| ftarfen Jroft unb bie befottberi im Jrüh«
1% unb §erbft infolge ®emperstu«tt)e(|feli ober bur^
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raf«h faHenbe« ©runbmafferftanb elntretenbe Semegung
bei ©rbreteheê.

k) ©pepe ©chmeipiäpe ober fonftige gehler im
©chmiebe« ober Stahlrohr ftnb nur in feltenen gälten
ermähnt. Meift hobelt ei ftdh um ein Ißlapn ober
Unbipmerben an ben ©dpetpähten fpiralgef^meiper
Stöhren.

SCuf bai oerfiättbniiDüUe 3ufammenarbeiten ber ein«

jelnen ®ienfiftellen ber ©tabtoerroaltungen »trb hinge«
tßiefen. ®ab«r^ îcîir eine mefentlich beffere ©chonnng
ber Seitwngen herbeigeführt merben.

10. Sru^gefahr infolge Siegung.
St§ p welchem Stopburchmeffer erfdjetnt bie Sruch=

gefah« infolge Stegungibeanfpru^ung (10 a bii g) be«

fonberi grof :

a) für ©npop? b) für ©chmtebe« bejm. Stahlrohr?
Slop ben eingegangenen luifünften erf^eint jebe

Siegungibeanfprudhung für ©u§ro|r gefährlich, noähtenb
bei ©^mtebe-- unb ©fahlrohr butch Stegungibeanfpru«
chung meiften» nur Muffen unbip ober auietnanber«
gejogen merben fönnen.

®te Srtt^gefshr für ©ufjetfen rourbe für befonberi
gro§ gehalten bei 61,5 ®/o ber Antworten für Sipmeiten
Mi 100 mm, bei 22,6% M§ 150 mm, bei 9,3 % bi§
200 mm unb bei 1,5 % bis 250 mm. 3n. Setgbau«
gebieten wirb bie Hefap bi§ 300 mm Sichtweite für
grofj gehalten (1,5 "4); auf Sergbaugebiete ober öefon«
ber§ bemegli^em Soben roerben ftdh auch bie Intmorten
bepgeti haben, bie nach Sorftehenbem bie ©urdjraeffer
bii 200 unb 250 mrn für befonberi gefährbet erflätien.

(Sortfe^ung folgt.)

1» lern Kanton $t fiallenV
(Sorrefpotibetij.)

fplnfiplich ©ubmiff ionSroefen auf bem t'anto«
nalen ^o^bauamt unb beim ÄantonSingenieur fchreibt
§err ÄantonSrat unb Saumetfter Särfo^er (@t. @atten D.)
irn Serip ber ©taatSmirtf^aftlichen Stommiffion •_ fob
genbeS:

„3m 3®pe 1921 bejei^nete ber StegierungSrat als
3iel ber ffierhanblnngen mit bem ©etnerbeoerbanb :

1. greie Äonlurrenj unter ben ©emerbetreibenben ;

„4 2. @atantie für ba§ ©emerbe, ba| in febern galle
biejentge Offerte berüefftpigt wirb, beten |pe
mit ber geforberten Irbeit in einem ripigen 58er«

hältniS fleht.
®al erfte 3^1 ffh längft mieber allgemein üb»'

liehe IßrajiS geworben. Über bal jroeite 3iel mürben mit
bem ©eroerbeoerbanb Unterhanblungen angebahnt. Se«

oor blefe aber ju pofitioen iöorfdhlägen ober greifbaren
Unterhanblungen führten, änberte ber StegierungSrat, in
33erbinbung mit ben IbteilungSüorftänben, ben ent=

fprechenben Irtifel ber ©ubmifftonSoerorbnung in einer
Meife, bie ben ©emerbeftanb nip befriebigt unb oon
ihm auch "1^1 angenommen merben !ann. 3« ^rt. 22
wirb beftimmt, baff eine oom SerufSoerbanb eingereichte
Offerte bei ber Vergebung all SBegleitung bienen foU,
wenn biefe auf ©runb ber fton jnnîturnerpitntffe fach«

männifch unb forgfältig burdhgeführt ift. 3« 9U"t. 23
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so daß das höher liegende Rohr nicht à die natürliche
Böschung der Ausschachtung für das tiefere Rohr zu
liegen kommt.

ä) Sehr häufig sind Rohrbrüche und das Herausziehen
von Röhren aus den Muffen in beweglichem Boden, in
Fließsand, bei Anschüttungen und im Bergbaugebiet à-
getreten. Zum Teil werden Pfahlroste, Ekzelpsähle,
Schwellsnroste oder dergl. als Unterstützung empfohlen,
auch Verankerungen durch Pfähle, Querholme mit Schelle«
usw.; eine Verwaltung will jedoch mit solchen Mitteln
keine guten Erfahrungen gsmacht haben, da nach län-
geren Jahren die künstlichen Unterbauten nicht allein
mit der Zwischenlage stellenweise nachgegeben hätten,
sondern auch, wenn die künstlichen Unterbauten, gehalten
hätten, die Zwischenlagm vollkommen versenkt gewesen
und somit die Rohre zum starren Aufliegen gekommen
und gebrochen wären. Die Gefahr wird durch unge-
nügende Bettung erhöht. Vielfach wird der Ersatz der
Gußröhren durch Stahlröhrm als einzige ausreichende
Abhilfe bezeichnet.

Im Bergbaugebiet zeigt sich oft ein Auseinander-
reißen oder Ineinanderschieben der Röhren; in diesem
Falle werden.mitunter auch die Vorzüge der Mm Schal-
kermuffe aufgehoben. Augewendet sind bei Gußröhren
lange. Doppelmuffen oder andere SonderaussührungZ»,
die bis zu einem gewissen Maße eine Zerrung der Lei-
tung zulassen.

s) Schäden infolge von Erschütterungen durch schwere
Verkehrslasten, Autos, Straßenbahnen, Eisenbahnen find
seltener aufgetreten; zumeist handelte es sich um Muffen-
Undichtigkeiten.

In der Nähe von Eisenbahngleisen finden,sich Rohr-.
leitungen auf Betonpfeiler gelegt; Eismbahnkreuzungen
sind mit Schutzrohren vorgenommen worden. Bei ge-

nügender Tiefe (z. B. 1,25 m) und wenn etwaige vor-
hergegangene Untergrabungen sachgemäß wieder verfüllt
sind, besteht keine Gefahr mehr.

Eine Verwaltung warnt mit Recht davor, dem Ver-
langen mancher Behörden nachzugeben und bei Bahn-
kreuzungen Gasleitungen mit einem eine Exvlosionskammer
bildenden Mantelrohr zu umgeben.

h Zahlreiche Rohrbrüche sind durch felsigen Boden
und besonders harte Unterlagen verursacht worden, so

z. B. alte Mauerreste. Festungsmauer» u. a. m. Als
Gegenmittel kommt eine weiche und gleichmäßige Unter-
läge, Kies- oder Gandöettung, am ersten in Betracht;
deshalb muß das Rohr etwa 2V om freigelegt und mit
gutem Boden sorgfältig umfüllt werden. Bei Schmiede-
und Stahlrohr find Biegungen eingetreten.

6) Auch unmittelbare Auslagerung anderer Rohre hat
M Schäden geführt.

d) Durch hohen innern Druck, Wafferschläge sind
Gußrohrbeschädigungen vorgekommen; es wird Vorsicht
beim Schließen von Hydranten und Schiebern empfohlen,
auch genügende Entlüstung.

i) Überspannungen im Guß vergrößern die Gefahr
des Bruches aus den unter d) genannten Ursachen.

In den Fragen nicht berücksichtigt, aber doch mehr-
such erwähnt ist die Bruchgefahr für Gußrohr durch Erd-
beben, durch starken Frost und die besonders im Früh-
jähr und Herbst infolge Temperaturwechsels oder durch

Kegeüncist MSS
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rasch fallende» Grundwasserftand eintretende Bewegung
des Erdreiches.

k) Schlechte Schweißnähte oder sonstige Fehler im
Schmiede- oder Stahlrohr sind nur in l'ànen Fällen
erwähnt. Meist handelt es sich um ein Platzen oder
Undichèwêàn an den Schweißnähten spiralgeschweißter
Röhren.

Auf das verständnisvolle Zusammenarbeiten der ein-
zelnen Dienfistellen der Stadtverwaltungen wird hinge-
wiesen. Dadurch kann eine wesentlich bessere Schonung
der Leitungen herbeigeführt werden.

10. Bruchgefahr infolge Biegung.
Bis zu welchem RohrdurchmZfser erscheint die Bruch-

gefahr infolge Megungsbeanspruchung (10 s. bis Z) be-

sonders groß:
a) für Gußrohr? d) für Schmieds- bszw. Stahlrohr?
Nach den eingegangenen Auskünften erscheint jede

Biegungsbeanspruchung für Gußrohr gefährlich, während
bei Schmiede- und Stahlrohr durch Biegungsbeanspru-
chung meistens nur Muffen undicht oder auseinander-
gezogen werden können.

Die Bruchgefahr für Gußeisen wurde für besonders
groß gehalten bei 61,5 °/g der Antworten für Lichtwàn
bis 100 Mw, bei 32,6°/« bis 150 mm, bei 9,3°/« bis
200 mm und bei 1,5 °/« bis 250 mm. In, Bergbau-
gebieten wird die Gefahr bis 300 mm Lichtweite für
groß gehalten (1,5"/): auf Bergbaugebiete oder bsson-
ders beweglichem Boden werden sich auch die Antworten
bezogen haben, die nach Vorstehendem die Durchmesser
bis 200 und 250 mm für besonders gefährdet erklärten.

(Fortsetzung folgt.)

M« Sem WMM M. ÄÄN».
(Korrespondenz.)

Hinsichtlich Sub mission s w esen auf dem kanto-
nalen Hochbauamt und beim Kantonsingenieur schreibt

Herr Kantonsrat und Baumeister Bärlocher (St. Gallen O.)
im Bericht der SLaatswirtschaftlichen Kommission. fol-
geàs:

„Im Jahre 1921 bezeichnete der Regierungsrat als
Ziel der Verhandlungen mit dem Gewerbeverband:

1. Freie Konkurrenz unter den Gewerbetreibenden;

„,,4 2.,, Garantie für das Gewerbe, daß in jedem Falle
diejenige Offerte berücksichtigt wird, deren Höhe
mit der geforderten Arbeit in einem richtigen Ver-
hältnis steht.

Das erste Ziel ist schon längst wieder allgemein üb-
liche Praxis geworden. Über das zweite Ziel wurden mit
dem Gewerbeverband Unterhandlungen angebahnt. Be-
vor diese aber zu positiven Vorschlägen oder greifbaren
Unterhandlungen führten, änderte der Regierungsrst, in
Verbindung mit dm Abteilungsvorständen, den ent-
sprechenden Artikel der Submissionsverordnung in einer
Weise, die den Gewerbestand nicht befriedigt und von
ihm auch nicht angenommen werden kann. In Art. 22
wird bestimmt, daß eine vom Bsrufsoeànd eingereichte
Offerte bei der Vergebung als Wegleitung dienen soll,
wenn diese auf Grund der Konjunkturverhältnisse fach-
männisch und sorgfältig durchgeführt ist. In Art. 23
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heißt el, baß bte Vehörbe eine Slrbeit ober Sieferung
ohne Prüfung etwa 12% unter ber ©nbfumme ber
toegleitenben Veredlung bel Verufloerbanbel oergeben
bürfe. @rft roenn bie Vergebung ju noch niebrigeren
greifen beabft^tigt wirb, |at eine genaue Prüfung ber
in Vetraht faüenben Offerte ju erfolgen unb ift bem

Verufloetbanb (Gelegenheit jur Vehtfertigung feiner
Vreilanfät(e ju bieten.

©te ©ireftion ber eibgenöffijdjen Sauten bat fid)
oor turpem mit ben Vertretern bei Vaugeroerbel bah in
oerftänbigt, baß bem Verufloetbanb Gelegenheit jur
Vedjifertigung feiner greife gegeben werben muß» roenn
bie Vergebung 5 % unter bem oom Verbanbe berechne*

ten ißretfe beabfici|tigt ift.
©I ift ju wünfhen, baß auch im Santon ©t. ©aßen

burcb gegenfeitige Verftänbigung ein 9Beg gefunben wirb,
ber im ©ubmifftonlmefen aUfeitl geredete unb befriebi»
genbe Verhaltniffe fc^afft. "

Veint Wbfhnitt ©trafen macht ber oorgenannte
Veridjterftatter folgenbe Vemerfungen:

„©er anwahfenbe Wutooerlehr macht el jur Vot»
wenbigleit, baß auch bem Noblem ber Verl efjrl»
fidjerheit bie nötige Wufmerffamfeit gefdjentt unb auf
Vèfeiiigung ber ben Verlebt gcfährbenben ^inberniffe
gebrnngen roirb. Veim „©rünen Vaum" in Vorfhad)
bilben jum Veifptel jroei in fs^le^tem baulichem ßuftanbe
ftd) befinblid}e ©ebäube eine erhebliche ©efa^rbe für ben

©traßenoerlehr. ©benfo finb bie VerhSltniffe an ber
©oggenburgerfiraße in Söil, bie fc^on mehrere Menfdjen»
leben gefoftet hüben, bireCt unhaltbar, unb auch anber»

ortl oerlangen ähnliche ©rfdjeinungen Wbhilfe. ©I foEte
ohne übermäßige gnanfpruhnahme ber ©taatllaffe in
Verbinbung mit ben in erfter Sinte gotereffierten mög»
tich fein, bie wünfdjbare unb notroenbige Vetlehtlfichet»
hett hetbeijuffihren. 5Bit motten aud) bem Sßöimfhe
Wulbruct geben, baß jur mehreren ©nttafiung bei
©traßenoerlehrl bie Ibfhaffirag oon gußwegen, bie

btefer ©ntlaftung bienen, nicht aEjuleiht unb obne ge»

mistige ©tünbe beroiEigt tu erb en foEte."

Heber ben f>oïjIjanî)eï berichtet ber „greie Vätter":
@r ift, rote in ©raubünben aEgemein beïannt fein bürfte,
aud) nicht auf Vofen gebettet, unb babei muffen bie

fsoljprobujenten, rooju bei uni in erfter Sinte bie ©ernein»
ben geboren, nod) mit ber ©efaßr rennen, baß eine »er-
mehrte ^oljetnfubr unferen |wljhß«bel faft oöEig ruiniere,
dagegen wehten ftd) nnfere ©emeinben mit Veét unb
finb §errn Sßationalrat SBatfer bantbar, baß er wiebet»
bolt in ber Vunbeloetfammlung auf bie Saiaftrophe
aufmerffam machte, bie eine Stufbebung ber ©Infuhr»
befhräntungen auf §olj nad) ftcb sieben müßte. 3t«c|
ber Vauetnflub ber Vunbeloetfammlung bat ftcb feiner»
jeit unter bem Vorfttj oon .£)errn Vationatrat Vonmoos
mit ber grage befaßt, |3e«te melbet bie ©epefhenagentur
folgenbel: ©urd) eine im Vationalrat oon SEBalfer (®rau»
bünben) eingereihte Interpellation wirb ber Sunbelrat
angefragt, ob bie auf ben 31. ©ejember biefel
gahtel beabfid)tigte Aufhebung ber ©infuht»
bef^rftnîungen aut| auf 91abel|öls Wnroen»
bung finb en foil unb mie eine folcße Viaßnahme ju
rechtfertigen rocke angeftd)il ber baburcl) unabroenbbar
roetbenben großen ©häbigung ber tnlânbijdjen $olj»
probujenten, namentli^ au^ ber ©ebirglïantone.

V©»t ^oljmarït in îlarau roirb folgenbel berichtet:
Qn larau fanb fürjlicb eine oom |iolsprobusenten=Ver»
banb bei 4. gorfttreifel oeranftaltete große SoEeftio»
fubmiffion ftatt, an ber fid} neben ber ©taatlforftoer«
roaltwng noch 26 ©emeinben ber Vejirfe Waran, Sülm

unb Senjburg beteiligten. 3um Wulgebot famen unter
anberem 1624 m® ©perrhötjer, 4335 m' Vau» unb
©aghöljer, 425 m® göhren nnb 675 m® SBetmutl»
Röhren, total 7519 m® Vunbhotj. ©ie fehr jahlreidh ein»

gegangenen Offerten geigten, baß rege Vachfrage nach
Vunb|ols oorhanben ift. über 54 ®/o ber frötjer îonn»
ten fofort ju annehmbaren, ben Schalungen entfprechen»
ben greifen jugefchlagen roerben. ©te Wnfäße geigten
gegenüber bem Vorjahr leine namhaften Wbroeichungen,
Veim |)aupifontingent Vau» unb ©agholj ftanben fte
Stria 1—3 gr. niebriger all le^tel ^ahr. Vei ben SßBei»

mutl»göhren, bie leßtel Qahr abnorm h^e ißreife er»

jtelten, trat eine ißreilfentung um 1—8 gr. ein.
©te 3Jiittel=@rlöfe für bie einjelnen ^oljarten, nach

Vlittelftämmen abgefluft, erreichten folgenbe Veträge:
1. giften unb Sannen : a) Stangen Sftittelftamm 0,20
Äubifmeter : gt. 30.10; b) ©perrßols 0,30: gr. 34.15,
0,40: gr. 36.60; c) Vouholj 0,50: gr. 37, 0,80: gr.
41.70, 1 Subifmeter: gr. 42.75, 1*/,: gr. 48.30; 2;
gr. 56, 2,40: gr; 60, 3,70: gr. 63. 2. göhren, ©ag»
unb Vaußalj: 1,10: gr. 58, 1'/»: gr. 60, 2,40: gc.
63. 3 Särgen SBittelftamm, 0,60 Sabitmeter : gr. 45.
4. 2Beimutl»göhren 0,40 : gr. 38, 1 Kuöifmeter : gr. 62,
1,90: gr. 70,

(Jer$*iedeK$.
f ©djteinerœeiftir Dtto ViuDer in äRuljen (War'

gau) fiarb am 17. ©ejember im Sllter non 49 fahren,
©er Verftorbene mar ein tüchtiger unb beliebter |jatib<
roerler.

Heies Sie .ftolsfchnißei'ei Int Vetner DbertanD be»

richtet ein gadhmann im „Vunb" : 9Bte oerfhiebenartig
bie Vtobulte' btefer j}nbuftrie beurteilt roerben, ßut man
fchon an nerf^tebenen WulfteEungen unb Urteilen in
Leitungen erfahren. @1 »tag baher heute angejeigt fein,
eine anbete 3lnft<ht unb Veurteilung befanntjugeben.

Qn feinem neüeften Vu^e: „The Alpine Wonder-
land" führt SöiEiam Se Ouina folgenbel aul:

„^eberntann, ber in bie ©h^eij get)t, berounbert bte

norjüglichen Çoljfchnihereien, bie in ben ©chaufenftern
ber Sjlagajine aulgefteïït ßnb. ©tefe erregen ein unauf»
hörlidhel Verounbern ber gremben. Ginige Sachen ßnb
fchön gejiert, anbere getfireich in ber lulführung unb
anbere felifam, »erraten aber Stunft unb ©ebutb, bie

nur bte cgchroeijer beßßen. ©ie ^olsf^niherei ift eine

nationale ^nbufirte unb ich hübe mtc| oft oerrounbert,
roie biefe Keinen Sahen ber bäuerlichen Heimarbeit er»

fteüt werben.
3ttt Vrienj roar bal SBnnber gelöft. einem ©ang

bnrch bal intereffante ®örf, bie faubern unb gut unter»

haltenen Straßen (aEe ©örfer in ber ©äjroeis ftnb fauber
unb gut unterhalten) lam ich S« einem weißen, großen

§aul, jur ,,©hnihler»©chule". 3h fragte nah bem

Seiter ber ©djule. ©in flünfiler in weißem üöerhentb
mar fofort gefäUtg unb bereit, baß td) bie Sehrtinge an

ber Wrbeit fehen formte, .gebet hutte feine ©hnttjetei»
Vorlage »or ßh- Sehrlinge bei erfien gahtel, gans

junge Vurfhen, waren befdjäftigt, mit SJleißel unb
mer ernfttih ihre Wufgabe ju Iöfen. Sehrlinge bei groetten»

gahrel rnahte« fdjon rounberbare gortfcßritte in fdßtoie»

rigen Sufgaben unb biejentgen bei britten gagrel fertig»
ten alle Arbeiten in Ornamenten unb ©ter» unb SPlenfdßeit»

ßguren an. f>ier war aïfo bal ßentrnm ber ©rjieljung
in ber flunft, bie feinen Çolsfhui|ereien h^JufteEen,
weihe bal ©hweijerlanb in ber SBelt berühmt mähet-

3h hû^e in biefer ©h«le — bte eittgige in ber

©hwelj — ißrubeu ber Sehrlinge gefehen »on klarier'
frontfüEungen in Vußbaumholj unb aÜe ©orten Wrtifef
rote fie auch ben Magajinett ju ftnben ftnb. 3Iüel

Mnstr. Wweiz. Haudw Keit»«s („Meifterblatt«) Nr. G

heißt es, daß die Behörde eine Arbeit oder Lieferung
ohne Prüfung etwa 12 °/o unter der Endsumme der
wegleitenden Berechnung des Berufsverbandes vergeben
dürfe. Erst wenn die Vergebung zu noch niedrigeren
Preisen beabsichtigt wird, hat eine genaue Prüfung der
in Betracht fallenden Offerte zu erfolgen und ist dem

Berufsverband Gelegenheit zur Rechtfertigung seiner
Preisansätze zu bieten.

Die Direktion der eidgenössischen Bauten hat sich

vor kurzem mit den Vertretern des Baugewerbes dahin
verständigt, daß dem Berufsverband Gelegenheit zur
Rechtfertigung seiner Preise gegeben werden muß, wenn
die Vergebung 6 V» unter dem vom Verbände berechne-
ten Preise beabsichtigt ist.

Es ist zu wünschen, daß auch im Kanton St. Gallen
durch gegenseitige Verständigung ein Weg gefunden wird,
der im Submissionswesen allseits gerechte und befriedn
gende Verhältnisse schafft."

Beim Abschnitt Straßen macht der vorgenannte
Berichterstatter folgende Bemerkungen:

„Der anwachsende Autoverkehr macht es zur Not-
wendigkeit, daß auch dem Problem der Verkehrs-
sicherheit die nötige Aufmerksamkeit geschenkt und auf
Befestigung der den Verkehr gefährdenden Hindernisse
gedrungen wird. Beim „Grünen Baum" in Rorschach
bilden zum Beispiel zwei in schlechtem baulichem Zustande
sich befindliche Gebäude eine erhebliche Gefährde für den

Straßenverkehr. Ebenso sind die Verhältnisse an der
Toggenburgerstraße in Wil, die schon mehrere Menschen-
leben gekostet haben, direkt unhaltbar, und auch ander-
orts verlangen ähnliche Erscheinungen Abhilfe. Es sollte
ohne übermäßige Inanspruchnahme der Staatskasse in
Verbindung mit den in erster Linie Interessierten mög-
lich fein, die wünschbare und notwendige Verkehrssicher-
heit herbeizuführen. Wir möchten auch dem Wunsche
Ausdruck geben, daß zur mehreren Entlastung des

Straßenverkehrs die Abschaffung von Fußwegen, die

dieser Entlastung dienen, nicht allzuleicht und ohne ge-
wichtige Gründe bewilligt werden sollte."

HMzmMsMhexichà,
Ueber den Holzhandel berichtet der „Freie Rätier" :

Er ist, wie in Graubünden allgemein bekannt sein dürfte,
auch nicht aus Rosen gebettet, und dabei müssen die

Holzproduzenten, wozu bei uns in erster Linie die Gemein-
den gehören, noch mit der Gefahr rechnen, daß eine ver-
mehrte Holzeinfuhr unseren Holzhandel fast völlig ruiniere.
Dagegen wehren sich unsere Gemeinden mit Recht und
sind Herrn Nationalrat Walser dankbar, daß er wieder-
holt in der Bundesversammlung auf die Katastrophe
aufmerksam machte, die eine Aufhebung der Einfuhr-
beschränkungen aus Holz nach sich ziehen müßte. Auch
der Bauernklub der Bundesversammlung hat sich seiner-
zeit unter dem Vorsitz von Herrn Nationalrat Vonmoos
mit der Frage befaßt. Heute meldet die Depeschenagentur
folgendes: Durch eine im Nationalrat von Walser (Grau-
bünden) eingereichte Interpellation wird der Bundesrat
angefragt, ob die auf den 31. Dezember dieses
Jahres beabsichtigte Aufhebung der Einfuhr-
beschränkungen auch auf Nadelholz Anwen-
dung finden soll und wie eine solche Maßnahme zu
rechtfertigen wäre angesichts der dadurch unabwendbar
werdenden großen Schädigung der inländischen Holz-
Produzenten, namentlich auch der Gebirgskantone.

Vs« Holzmarki in Aarau wird folgendes berichtet:
In Aarau fand kürzlich eine vom Holzproduzenten-Äer-
band des 4. Forstkreisss veranstaltete große Kollektiv-
submission statt, an der sich neben der Staatsforstver-
waltung noch 26 Gemeinden der Bezirks Aarau, Kulm

und Lenzburg beteiligten. Zum Ausgebot kamen unter
anderem 1624 Sperrhölzer, 4333 Bau- und
Saghölzer, 425 Föhren und 675 Weimuts-
Föhren, total 7519 Rundholz. Die sehr zahlreich ein-

gegangenen Offerten zeigten, daß rege Nachfrage nach
Rundholz vorhanden ist. über 54«/« der Hölzer konn-
ten sofort zu annehmbaren, den Schätzungen entsprechen-
den Preisen zugeschlagen werden. Die Ansätze zeigten
gegenüber dem Vorjahr keine namhaften Abweichungen.
Beim Hauptkontingent Bau- und Sagholz standen sie

zirka 1—3 Fr. niedriger als letztes Jahr. Bei den Wei-
muts-Föhren, die letztes Jahr abnorm hohe Preise er-
zielten, trat eine Preissenkung um 1—8 Fr. ein.

Die Mittel-Erlöse für die einzelnen Holzarten, nach

Mittelstämmen abgestuft, erreichten folgende Beträge:
1. Fichten und Tannen : g) Stangen Mittelstamm 6,2V
Kubikmeter: Fr. 30.10; d) Sperrholz 0,30: Fr. 34.15,
0,40: Fr. 36.60; e) Bvuholz 0,50: Fr. 37, 0,80: Fr.
41.70, 1 Kubikmeter: Fr. 42.75, 1»/-: Fr. 48.30; 2:
Fr. 56, 2,40: M 60, 3,70: Fr. 63. 2. Föhren. Sag-
und Bauholz: 1,10: Fr. 58, O/s: Fr. 60, 2,40: Fr.
63. 3 Lärchen Miltelstamm, 0,60 Kubikmeter: Fr. 45.
4. Weimuts-Föhren 0,40 : Fr. 38, 1 Kubikmeter: Fr. 62,
1,90: Fr. 70.

P SchreinermeWr Otto Muller in Muhen (Aar-
gau) starb am 17. Dezember im Alter von 49 Jahren.
Der Verstorbene war ein tüchtiger und beliebter Hand-
werker.

Usber die Holzschnitzerei im Berner Oberland be-

richtet ein Fachmann im „Bund" : Wie verschiedenartig
die Produkte dieser Industrie beurteilt werden, hat man
schon an verschiedenen Ausstellungen und Urteilen in
Zeitungen erfahren. Es mag daher heute angezeigt sein,
eine andere Ansicht und Beurteilung bekanntzugeben.

In seinem neuesten Buche: „Ide Alpine Wonà-
lanä" führt William Le Quina folgendes aus:

„Jedermann, der in die Schweiz geht, bewundert die

vorzüglichen Holzschnitzereien, die in den Schaufenstern
der Magazine ausgestellt sind. Diese erregen ein unauf-
hörliches Bewundern der Fremden. Einige Sachen sind

schön geziert, andere geistreich in der Ausführung und
andere seltsam, verraten aber Kunst und Geduld, die

nur die Schweizer besitzen. Die Holzschnitzerei ist eine

nationale Industrie und ich habe mich oft verwundert,
wie diese kleinen Sachen der bäuerlichen Heimarbeit er-

stellt werden.

In Brienz war das Wunder gelöst. In einem Gang
durch das interessante Dorf, die saubern und gut unter-
haltenen Straßen (alle Dörfer in der Schweiz sind sauber
und gut unterhalten) kam ich Zu einem weißen, großen
Haus, zur „Schnitzler-Schule". Ich fragte nach dem

Leiter der Schule. Ein Künstler in weißem überHemd

war sofort gefällig und bereit, daß ich die Lehrlinge an

der Arbeit sehen konnte. Jeder hatte seine Schnitzerei-
Vorlage vor sich. Lehrlinge des ersten Jahres, ganz

junge Burschen, waren beschäftigt, mit Meißel und Ham-
mer ernstlich ihre Aufgabe zu lösen. Lehrlinge des zweiten-

Jahres machten schon wunderbare Fortschritte in schwie-

rigen Aufgaben und diejenigen des dritten Jahres fertig-
ten alle Arbeiten in Ornamenten und Tier- und Menschen-

figure» an. Hier war also das Zentrum der Erziehung
in der Kunst, die feinen Holzschnitzereien herzustellen,
welche das Schweizerland in der Welt berühmt machen.

Ich habe in dieser Schule — die einzige in der

Schweiz — Proben der Lehrlinge gesehen von Klavier-

frontfüllungen in Nußbaumholz und alle Sorten Artikel,
wie sie auch in den Magazinen zu finden sind.. Alles
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